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b^ .,. ^ u., .« . Zustellung ins Haus na"Mtiria ^ l i , ^ In,trtl°ns„ebül,r: ssür llcim- I,„<->a!̂
»"« zu 4 Zelle» Ü<1 l>. groyerr per geile ,8 >,; d l i o j l r i r» Wiedecholu:,t,ci' pcr Zl'ilc x !. ^

D!e »Lllibachei Zeiinng» erscheint täglich, m!t Ausnahme der Ton»' und Fciorwsse, Die Administrat ion vefiude!
sich «ougrehftlay Nr . 8, die Medallion Dalmalingasse Nr, l d . Sprechstunden der Ncdliltion von 8 bis w Uhr vor

mittags, Unslllülicile Vricfr wlid^n nicht aog^iüimiiieii, Ma>n,slripte nicht zurückgestellt.

Amtlicher Geil.
druckse? ! ^ ^ " v i W ' " " r d e in der t. l. Hof. und Staats-
cVi A - . ^ ^ V I . Stück der polnischen, das I.XXlV. und
und s l ^ . . ^ " Uoveiuschm. das (^X1. Stück der ruthemschen
N i l K V ^ ' das <^Xi1. Stück der italienischen und das
»om - ^ i c ^ böhmischen Ausgabe des Reichsgcschblattcs
" u ^ a h r e 1 W 6 ausgegeben und versendet. ^ " ^

Nichtamtlicher Hei l^
Die englische Marine.

Gegeiiüber tendellzlösen ^ieldungell über die
" mgam^twn der e.lglischen Flotte wird alls Lon-
b- i ^ " ! ^ " " b ""waildfreier Quollt ' folgeildes
lVm 5!u ' " ' ' < ^ " ^ " ' ulw Gefchlvader sollen sich
, , ' . ' 1 , " ^ "^ "' nachstehender Weise zusalnnlen
E d m a ^ - ^ . " " ' " ^ ^ ^ ' ' " A Schiffe der „King
" w a r d -^lajje: „^,lig Edward V I I . " , „New
?i^< ' 7,'Vlndostair', „Eommonwealth", „Hiber
^ ^ F ^ ' u a n u m " , „Africa", „Donlmion"; zlvci

. ^ etlcs : „Illustrious" und „Jupiter"; wei
^anopus": „Ve.lgeal'ce" und „Ocea.l"; wel
^ w s t i u r e " : „Iwiftsure" und „Triumph", drei
^euzer zweiter Masse. - U. Atlauticflotte: fimf
wa ^ ber ^uncan-^lasse: „Exmouth", „Corn-

>l i . ' . " ?^ le l " , „Albe,narle" und „Dlmcan"
. ' l u w ^ ^ s Ersatz für den sechsten „Duncan", den
u^ü.ga„geilen Montagu"-, drei Kreuzer zweiter
« f U , . I l / - ^ ' l t ' l m e e r f l o t t e : „Queen", „Prince
cabl> <' " ^n^ab l c " , „Fornndable", „In.pla-
^ > ' " " ^ „ t l b l e " ; vier Kreuzer zweiter Klasse,
l ..,'ss"'"ls"sseschu>adcr Nr. l : die Panzerkreuzer
..^iorb rab" ^ ' " ' " ^ l i " " ' ,,Ha,upshire",
D i . 1 ^ ^ ^ . ' ' ^ ' Kreuzergeschloa^der Nr. ^

^ a r e „Ai,tri,n", „Black Prince", „Devonshire",
kir" ^"^«'geschwaderNr. ! l : „Bachante", „Abn-
b c s l e l , ^ " ^ " ' " ' "Suffolk". - - <̂ . Heinlatsflotte
>no tb u n ^ ' ^ ^ ' " ^visione.l Sheenleeß, Ports-
nel>,,w> ^ ^'vonport, luelche alle Schiffe auf-
^ ^ , ' ^ ^ u ' icht.alls del, detachierten Flotten und

zurilckssezogen lverden. Es wurde
Wt^ E i ? , ^ ' ' ' " " " k ges.dt, daß ini ganzen
^ Schlachtschiffe und vier Kreuzer zurück

gezogen worden sind, nämlich drei von der Kanal-
flotte, je zwei von der Atlantic- und Mittelmeer
flotte sowie von deu Kreuzergeschloaderil Nr. l
und ^. Ader alle diej< Schiffe tretell ill die Divi-
sionen der Heiinalvslotle mil voller Bemannung
über. Gegenüber der Behauptung, oaß die Kanal-
flotte jetzt zu fchwach geworden und z. N. der
deutschen )̂cordfeeslotte nicht gewachsen jei, ist zu
bemerken, das; die Tiuisioil Sh^rnes; der Heimats-
flotw in t'iirzester Frisl in einem Nordseehafen zur
Verfügung fleht, ebenfo schnell als die Htanalflotte
von Portsmouth herauflaufen kann. Mit der
Kanalflotte könnte die Neservedivision Portsmouth
kommen oder nur wenige Stunden später, und in
kürzester Zeit darauf die Division Devonport fol-
geil. Man Hal sich all verantwortliche». Stelle vor
Augen gehalten, daß es immer mehr darauf ab-
kommt, in den .^ximatsgewässern, speziell in der
Nordsee, schlachibercit zu sein. Tanun können die
sieben Schlachtschiffe und vier Panzerkreuzer, welche
der Mittelmeerflotte, der Allanticflotte uud den
beiden Kreuzergeschwaoeru fortgenommen worden,
sind, um al5 eine Verstärkung der Vereitschaft au^
geseheil werden, denn fie werden zu dem Gros der
iii den Heimatsgewässern konzentrierten Streitkraft
gezogeil. Der leitende Gedanke ist also eine noch
konsequentere Durchführung der letzten Änderung
oer ortii<; c!<» l>ului!l>. Zelbst Gibraltar und das
Miticlmeer werden also so entfernt angesehen, dasz
sie bei den heutigeil Mobilmachungsmethoden
möglicher Angreifer zu spät kommen müssen. Dar
um wird nur das durchaus Erforderliche draußen
gelasjrn und alleo andere ill den Häfen der heimi
schen >iüsle bereitgehalten Man mus; sich eben von
der Meinung losmachen, daß die Hcimatsflotte ein
großes Neservedevol sei, das alle Schiffe i l l dell 'Zu-
stand der Nichtbereitschaft versetzt, die voll ihm ans-
gesogen werden. Nach Ansicht der leitenden Stelleil
soll eben das Gegenteil Platz greifen und die Hei-
matsflotte eine Verstärkung der Kriegsbereitschaft
und keine Schwächung mit sich bringen. Es hat
bereits verlautet, daß innerhalb der Flotte ver-
schiedene Grade der Vereitschaft bestehen werden.

vom vollen Befatzungsetal für eine große Zahl von
schiffen bis zu schwächeren Stammbesatzungen, für
welche die Verstärkliligsinaiilischaftell freilich bereits
eingeteilt und bereitgehalten werden. Aber dies bê
rührt in keiner Weise die demnächst von den anderen
Flotten zur Heimatsflotte überzuführenden Kriegs
fchiffe. Vei der Neuverteilung, welche nach oen gro-
ßen Frühjahrsmanövern im März el-folgen soll,
wird kein Schiff zum eigentlichen Neservezuftand
überführt lind kein Mann ans dem Dienste entlassen
werden.

Die Metropoliten in der Türkei.

Mall schreibt aus ktonstantinopel: Vor einigell,
Monaten haben die Lokalbehörden im Widersprüche
mit dem Vilajetsgesetze den Vertretern der bulgari
scheil Metropoliten von Üslü'b untersagt, an den
Arbeiteil der Verwaltnngsräte der Kazas, in denen
sie tätig sind, weiterhin teilzunehmen. Die betref-
fenden klazas find: Ischtib, Knmanova, Eghiidere^
Palanka, 5totschani, Pehtschowo iOsmanie). Die
Botschafter uon Österreich-Ungarn und Nußland er-
hoben schriftliche Vorstellungen gegen dieses Vor-
gehen, aber die Pforte hat noch nicht darauf geant
wortet. Auch an anderen Orten Mazedoniens ver-
suchen die ^okalbehörden, manche bulgarische Me
lrovoliten an den Beratungen der Administt'ativräte
teilzunehmen, zu verhindern, z. V. den bnlgarischell-
Metropoliten von Dibre. I l l manchen Orteil wer-
deil alich deli griechischen Metropoliten, obgleich
man sie im übngen besonders begünstigt, die Be'
teiligung an den Beratnngell der Administrcnivräte,
llinersagt, so z. B. den Metropoliten von Draina
ulld Kozani. Ähnliche Verhältilisse zeigen sich seit
einiger ^eit in Kleiilasien. I n Eäsarea z. B. legen>
die ^okalbehörden denl arnlenischen Bischof sowohl,
wie dem griechischeil Metropoliten Schwierigkeiten
ill deli H8eg, loeilil fie dem Admimstrativrate dieses
(Gebietes beiwohnen. I n Mazedonien begründeil die
Chorden ihr Vorgehen mit Hinlixisen auf die Ban
denbewegung-, in Anatolien ist jedoch keinerlei halb
Wegs haltbare Motiviernng inöglich. Das Verfah

LeuMeton.
Die Kindergärtnerin.

Von A. HriniuK.
^ (Nachdruck nrr>)c»l'!,,,

'hr m,^ ^ " ^ a a r t e i i , ill delll Beate Granzow die
srölili^ >. ^ " " ^ Kleiileil, Buben und Mädchen
" l u s q m l a V ^ ' ^ 7 ' ""'nscht, beschäftigte, lag am
'N>>>: N - Städtchens, wo die Waldstraße hinan
Hcnl̂  la„ ^ ^ ' ' ^ ^ lveinuilizogene, schlichte
dcnl^an,- ? - - ' " " " " u großm Gartcii. Hinter
Pforte , ' , ^ ^ ^ " ' ^ " " " ^ noch eine zweite, kleine
'̂ln schun., 3^ ' " eiileni ilahen Fischteiche führte,

chcil , ,'^ ^ " ^ " ^ veriiahm iiian das fröhliche ^a-
^"sse I ?, " " ! " " ' ^'7 "'"der lveit über die stille
^amie s .V ^ " ' " ^ ^ ' ^ " ' Vorübergehende alll
!^alloll n ' ^ "m de,n nlnnterell Treiben zlizll-
!"U!wIi^ f '"'^ "llsgelasseil liild wieder ernst-
'"Niler w? ^"""^ ' ^ ^ r kleine Lehrerin seili! Wie
''bn d,'n <^"' ^" ' ^'^^' lranteNllfi „Tante Beate!"
'"'U- os z-,,,"'wu crtlailg. Das schönste Bild aber
s") stürmt' " " ' " ^ Zum Abschied heimging und
^'nngt>n /l) ""' ^ ^ ^'eblinge nill da.s MädäM
Handle.' . ' ' ^ ^""'^ ^" ' "ach ihr langellden
ficht der T " " ^ " " ^uilte. Danil sah das liebe Ge-
^ ^s w" , ^''"te ganz glücklich drein.
^ ' " ^inn.. ?" " " " " sonileiltlareil Sommertag.
lllch'chtcn ""hei l ^ln^'n die Kleineli inl Garten,
k"ierten ^ " " ^ " ' ' " ^'^ Hände, drehten sich lind
'h" " l . w i l '"'s ^ ' ^ " ' "ieder. Beate nntteil unter
^ai lu auf ^"^^ beiiierkt, daß ein blondbärtiger

uneni N'ad die Waldstraße herab gekom

men war und im Schatteil einer Ulme schon minu-
tenlang stillstand. Unter den Brillen blitzten Augen
iil die Welt, Augeu, die gewohnt waren, Herzen
uild Nieren zu prnfen. Bald hing sein Auge an den
Kindern, dann wieder ruhte es wie forschend auf
Beates schlanker Gestalt.

Auf einmal ging ein heiterem Lachen über seiu
Antlitz. Mitten alls dem Ringelreihen hatte sich ein
ungefähr fimf Jahre altes Mädchen losgelöst, das
nun mit dem hellen Ansrufe: „Vater! Ach, der
Vater!" gegen den Zaun stürmte. Da snchte os hin-
all zu klettern, nnd weil das nicht ging, streckte es
durch die Latten die Hand hinans.

Das Spiel der Kleinen war durch diesen Zwi
scheiifall gestört worden. Fragend gingen die Augen
der linder von Beate zu dem Manne am Zaun, der
jetzt den Hut lüftete und dann sagte:

„Ich muß um Verzeihung bitten, Fräulein!
Meine Absicht war es wirklich nicht . . . ich wollte
unbemerkt bleibeil . . . hätte Edith mich nicht ent
deckt."

Beate lächelte dem Manne freundlich entgegen.
„Die Kleineil nehmen die Ttörnng nicht übel

. . . und ich . . . ich freue mich, daß Sie selbst
einmal kommen zu sehen, ob Edith sich hier wohl
fühlt. Sie war langfam näher getreten und als sie
nun am Zanne stand, da zog er noch einmal leicht
den Hut und reichte ihr die Hand.

„Ich war onlben i,l N. bei einem Patienten
und kam hier vorüber. Als ich das Singen nnd
Lachen vernahm . . . da zog es mich magnetisch
Hieher. Glückliche Ingend . . . und auch glücklich
der. welcher mit ihr fühleil kann, sie versteht', ihre
kleinen beiden und großen Freuden! Nicht, Edith,

du magst das Fräulein Beate wohl gar nicht
leideil?"

Über das liebe Gesicht der Angeredeten schoß
ordentlich ein Schatten des Tchreckcn.s. Dann aber
klammerte sie sich wie schutzsnchend an der Hand
Beates fest und erwiderte leise schmeichelnd:

„Nicht wahr, du hast mich lieb, Tante Beate?
Ich habe dich furchtbar lieb!" Und als Beate ihr
leise über den brauneu Scheitel strich, hob das Ont>
sein Köpfchen zum .Kuß empör.

Beate hatte die Liebkosung der Kleinen stumin,
wie ili leichter Verwirrung hingenommen, plötzlich
traf ihr Blick den Mann, der mit eigenem Ausdruck
sie ailsah. Beider Augen ruhteil für einen Herzschlag
ineinander. Ein schöner Ernst stand auf dein Gesicht
des Arztes, als er jetzt sagte:

„Fräulein Granzow! Sie müssen das heiße
Wesen meines Kindes ihm zugute halten . . . ein
Erbteil seiller Mutter! Sie besaß es auch. Ich danke
Ihnen für alle Liebe, die Sie für mein Kino finden l
Aber meine Patienten warteil! auf Wiedersehen!"
Er nickte seiner Tochter freundlich zu', dann schwang
er nch auf das Nad und war bald den Blicken der
ililii Nachschauenden entschwunden. -

Als die Turmuhr Mitag kündete, da entließ sie
ihre kleinen Pfleglinge. Edith war eine der letzten.
Wieder hnfchelle fie sich an Beate.

„Soll ich Vater voll dir grüßeil?"
Eine rote Flutwelle kam und ging über das.

Gesicht der Lehrerin.
„Tu' es, wenn du willst, Edith!"
„Da wird sich Vater freuen!" uud strahlend

hüpfte, sie mit einigen Genossinnen davon.
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ren der Lotalbehörden ist zweifellos im Widerspruch
mit den Neichsgesehen und wohl ausschließlich aus
dem Mihtranen der Türken gegen das christliche
Element zu erklären. Deshalb wählen die Admini-
stratidräte, wenn es sich um die Beratung wichtiger
Gegenstände handelt, die die Türken unter sich be-
sprechen wollen, die christliche:: Feiertage für Ab-
haltung von Sitzungen, denen das kirchliche Ober-
haupt der Christen selbstverständlich ferubleibt. Es
gibt wohl auch christliche Laiemnitglieder, welche
das Necht habeil, an den Sitzungen der Administra-
tivräte teilzunehmen', es ist jedoch sehr leicht, diese
Mitglieder auf die eine oder andere Weise fernzu-
halten. Das Vorgehen der Behörden gegen die er-
wähnten Rechte der kirchlichen christlichen Vertreter
zielt offenkundig darauf ab, diese Neche zu schmä-
lern und allmählich ganz aufzuheben.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 12. Jänner.

Den achtzigsten Geburtstag des Erzherzogs
R a i n e r nahmen die Wiener Vlätter zum Anlasse,
den beliebten Prinzen, der sich als Soldat lind
Staatsmann, als Förderer der Künste und Wissen
schaften große Verdienste um das Vaterland erwor-
ben hat, in der herrlichsten Weise zu feiern. Die
„Wiener Abendpost", das „Fremdenblatt,", oc«5
„Neue Wiener Tagblatt", die „Osterr. Volk5-
zeitung", das „Illnstr. Wiener Extrablatt" und
das „Neue Wiener Journal" veröffentlichten Ar-
likel, in welchen die Tätigkeit des Erzherzoge als
'erster Ministerpräsident der konstitutionellen Ära,
als Neorganisator der Landwehr, als Kurator der
Akademie der Wissenschaften, als Freund der Attmste,
als Gönner der Künstler, al5 Propagator der Ent'
Wicklung dev >iuustgewerbe5 ill Österreich, aber auch
seine hervorragenden menschlichen Tugenden rüh-
mend hervorgehoben werden. Den: Erzherzog Rai-
ner sind an seincui Geburtstage Sympathiebeweise
in großer Zahl zugekommen. Vormittags empfing
der Erzherzog den deutschen Militär-Attach6 in
Wien, Hauptmann Grafen von Kageneck, der ihm
ein Handschreiben des Kaisers Wilhelm überreichte.
König Viktor Emanuel von Italien und der Pr in^
regent Luitvold uon Bayern übermittelten telegra
phisch ihre Glückwünsche. - Die Offizierddeputa
iion des preußischen Füsilierregiments Nr. Ill) über
raschte den Erzherzog mit einer künstlerisch i:i
B'ronze ausgeführten Reiterstatuette, darstellend
den Obersten des bezeichneten Regimentes. — Über
Befehl Seiner Majestät des K a i s e r s ist zur Feier
des achtzigsten Geburtstages des Erzherzogs Rainer
eine Medaille geprägt worden. Die Ausführung
derselbe»: war dem Kammermedailleur Professor
Rudolf Marschall übertragen. Die Gußmedaille
zeigt auf iX'r einen Seite den Kopf des Jubilars mit
der Inschrift: „ U . Jänner 1 «27—1907", ans der
anderen Seite die eigenhändige Widmung des Kai-

sers. Die Inschrift lautet: „Meinen: lieben Oheim
Erzherzog Rainer zum achtzigsten Wiegenfeste in
treuer Dankbarkeit Franz Josef." Außer der Guß-
medaille wurde über kaiserliche:: Auftrag eine An-
zahl von Prägemedaillen an die Mitglieder des kai-
serliche:: Hauses, an eine Reihe von Persönlichkeiten,
welche Erzherzog Rainer selbst namhaft machte, nnd
an die oberste,: Staats- und Hofwürdenträger verteilt.

Die „Zeit" gibt ihrer Befriedigung darüber
Ausdruck, daß das österreichische A b g e o r d n e -
t e n h a u s mit der Annahme der uuunü-n^ < Inu
u"«-Vorlage das „Faustpfand" eingelöst habe, wel-
ches sich das Herrenhaus für die Erledigung der
Nahlreform vorlxchalten hat. Die Hindernisse, die
in: Wege standen, wurden vom Ministerpräsidenten
mit einer Leichtigkeit uno geräuschlosen Eleganz ent-
fernt, die in unserem politischen Leben ein Novum
bedeutet. Wir brauchen uns nur der zahllosen Kon-
ferenzen und Verhandlungen ans vergangener- Ära
zu erinnern, die beispiellosen Lärm machten und
überflüssige»: Staub aufwirbelte»:, dabei aber stets
resultatlos endigten. Diesmal klappte alles bis zum
letzten Tage. — Die „Arbeiterzeitung" hat Beden-
ken gegen das i i : Verhandlung stehende Gesetz zum
Schuhe der Wahlfreiheit. Das Abgeordnetenhaus
müsse nun mit Dampf arbeiten, aber es täte dennoch
gut daran, sich dieses von so seltsamen Wahlfrei-
hcitsfreunden empfohlene Gesetz genauer anzusehen,
bevor es ihm seine Zustimmung gibt. — Das
„Wiener Deutsche Tagblatt" fordert vom Herren-
haus, es möge den Wünfchen der Gewerbetreiben-
den nachgeben und in der Frage der Gewerbereform
den Befchlüssen des Abgeordnetenhauses beitreten.
Von dem Schicksale der Gewerbeordnung im Her-
renhause werde sehr vieles abhängen, was in: Ab>
geordnetenhause nunmehr geschehen soll.

Wie man aus K a i r o »neidet, findet das dort
verbreitete Gerücht, daß gegenwärtig zwischen
E n g l a n d und Fr a u k r e i ch ei»: Meinungsaus-
tausch über die Ausdehnung der Entente der beiden
Mächte auf die ä g y p t i s c h e n Angelegenheiten
eingeleitet wurde, bisher leine Bestätigung und
wird allgemein mit Vorbehalt aufgenommen. Je-
denfalls sei die Nachricht sehr verfrüht, daß der
neue diplomatische Agent Frankreichs in Ägypten,
Herr Klobukowski, berufen sein dürfte, über gewisse
Einzelheiten dieser Frage direkt mit Lord Cromer
zu verhandeln.

Prof. Vambery veröffentlichte in der „Neueu
Freie»: Presse" eine Beleuchtung des T h r o n -
wechse ls i n P e r s i c n. Er bezeichnet den ver̂
slorbenen Schah als den bisher sanftesten und re-
formfreundlichsten der Dynastie der .^dscharen.
Der, neue Kaiser habe keinen Throuprätendeuten
zu fürchten. Die Vorgänge in Persien zeigen, daß
auch die orientalischen Völker für eine freiheitliche
Entwicklung geeignet sind. Es zeige sich dort über-
raschendes Verständnis für Konstitution und Par-
lament. Der neue Kaiser werde auf dem konstitu^

tionellen Wege weiter fortschreiten müssen. England
und Rußland werden wohl ihre bisherigen Stel"
lungen nach dein Grundsätze ur i po»»i<z«ti» be-
halten. I m Intensse des Friedens ist zu wünschen,
daß beide weiteren Plänen entsagen und Persien,
auf den: Wege der Reformen fortschreitend, seine
Unabhängigkeit bewahre.

Tagesneuigleiten.
— ( E i n g e m ü t l i c h e r H a u s b e s i t z e r . )

Auf der Wohnungsstui)e in Essen kann man sein
dlanos Wunder erlebe,:. Trotzdem infolge ausgedehn-
ter Bautätigkeit in kurzer Zeit förinliche neue Stadb
Viertel entstanden sind, übersteigt die Nachfrage nach
Wohnungen immer noch das Angebot. Daß unter
diesen Umständen die Hausbesitzer die fabelhaftesten
MietsPreise fordern, ist nicht sehr verwunderlich, aber
welcl)e Bedingungen diese Leute manchmal dein stellen,
dem sie für schweres Geld eine Wohnung vermiete,:,
das geht doch manchmal über das Vohlvenlied. So
stellte ein Hausbesitzer, der diesertage eine F ü n f z i g
mer-Wohnung für iXiO Mark abgeben wollte, folgende
Bedingungen: „Kinder dürfe,: Sie nicht l>aben; auch
Besuche fremder innder können nicht geduldet werden;
größerer Besuch, Gesellschaft oder dergleiä>en kann nur
einmal im Jahre gestattet werden. Spätes Ncuhhause-
konunen meiner Mieter stört mich im Schlafe und
mnß möglichst vermietn luerden; die bisherigen Be
wohner zogen, wenn sie einmal etwas spät abends nach
Hause kamen, ihre Stiefel schon an der Haustür aus,"
So erklärte dieser Hausbesitzer fast wörtlich und gnnz
gleichmütig, als ob diese Bedingungen envatz Selbst«
verständliäieZ seien.

— (S a r a h V e r n h a r d t s H a n d . ) Von
Sarah Bernhardts Hand erzählt der Graf von Ha-
mong, ein Psycholog, in: „Strand Magazine" cine
Menge wunderlicher Dinge. Auf der Handfläche zum
Beispiel bemerkt man sofort die doppelte Linie der I n
dividualität! diese Doppellinie, die direkt zn.ni, dritten
Finger führt, ist ein Zeichen von Nnhln lind von B ^
rühmtheit. Das an: wenigsten günstige Zeichen dieser
mbgewöhnlich glücklichen Hand ist das K'̂ euz unter
den: zweite»: Finger — ein Zeichen eines von drmuati,
scheu Ereignissen erfüllten Lebens. Die kleinen Linien,
die, die Handflää)e nnter den: Daumen durchfurchen,
weisen auf einen Oppositionsgeist hin und offenbaren
Frauenfeindschaften. Der starke und dicke Daumen be-
weist Charakterstärke, Hartnäckigkeit und höchste Wil
lenskraft. Der große Zwischenrmnn zwiM'n den, drit>
ten und den: vierten Finger ist ein Zeichen von Frei-
heits- und Unabhängigkeitsliebe. Alles in allem er
kennt man wieder einmal, daß die HandNxchrsagerei
eine „Wissenschaft" ist, auf di<> n,an sich verlassen kann:
sie hat in, Jahre 1904 erkannt, daß Sarah Verichardts
Hand zum „dranntiscl>en Typus" gehört! So erklär«
ten die Phrenologen l n der Betrachtung von Napo-
leons Schädel feierlich, daß der Verwnnte von Sankt
Helena einen Kaiscrsck)ädel hatte . . .

Herr Dr . D o n : lebte seit den: fM)en Heimgang
seiner Frau mit dein Kinde und einer Hausdame
ein zurückgezogenes Leben. A ls sehr beliebter und
weit geschätzter Arzt füllte er mit seiner- Praxis fast
den ganze:: Tag ans. So konnte er nur in den
Abendstunden sich zuweilen seiner Tochter widmen,
die mit einer zärtlichenLicbe an ihn: hing. Ka:n aber
die Rede ans die Tante Beate, dann wurde der To i :
ihrer St imme besonders warn:. Dann gab es kein
Aufhören und keilte Schranken.

„Vater ! " sagte sie einmal und sah mit leuchten
den Augen zu ihm auf, „niemand ist so lieb wie
Tante Beate - seit Müttercheu tot ist — " setzte sie
hinzu.

A n diesem Tage stand Dr . Dorn tiefbekummert
vor den: Bilde seiner verstorbenen Frau, und seine
traurigen Blicke fragten sie: „Warum hast du dein
kleines sehnsüchtiges Mädchen verlassei:, das der
Mutter, so sehr bedarf?"

Seit jenem ersten Besuche am Zaune geschah es
jetzt des öfteren, daß des Doktors Stahlroß seinen
Weg hier- vorbei nahn:.

„S ie werden es nach und nach etwas aufdring
lich von mir finden, Fräulein Granzow? Aber die
Edith — sie kenne:: ja ihr stürmisches Wesen sie
hat nur heute morgen beim Kaffee fast einen
Schwur abgenommen, daß ich ohne Gruß nicht vor,-
überfahre!: würde." Diesmal brauchte Tante Beate
noch eine Minute länger, ehe sie wieder zu den Kin-
dern zll rückkehrte. —

Es ging langfam in den Herbst hinein. Wieder
spielten die Kinder in den: Ga:-teu. Tante Beate war
soeben durch deu Bestich einer freu:den Dame in das
Haus gerufen worden, nachdem sie vorher mahnend
die Aufsicht der Kinder den ältesten anvertraut
hatte.

Unrecht Gut.
Roman von N . C o r o n y .

(39. Fortsetzung.) (Nachdruck v,ib°te»)

„Ich bitte dich!" nnterbrach er ungeduldig.
„Wirtlich, lieber Nat, Ihre Frau Gemahlin hat

recht", bemerkte Exzellenz Graf von Loschih. „Sie er-
scheinen leidend."

„Ich fürchte anch, du bist es, Papa", bekräftigte
Margot nnd wurde von ihren, Bräutigam, den: jun-
gen Grafen Horst, dabei unterstützt.

Hnbcr gab endlich zu, sick) in der letzten Zeit wenig
geschont zu haben, da die immer wachsende,: Geschäfte
Verbindungen anch einen beständigen Zuwachs ange-
strengter Arbeit brachten. Er verabschiedete sich srül)er
als sonst nnd ivar während der .Heinifahrt schweig-
sam. Zu Hause angekommen, wünschte er den Damen
„Gute Nacht!" nnd begab sich auf sein Zinnner.

Katharina war unbeschreiblich bange zumute. Als
dic Jungfer sich entfernt hatte, warf sie schuell einen
Tchlafrock über, schlüpfte in die bereitstehen den Pm:-
löffeln nnd schlich an Mart ins Tür,

Nein, er schlief nicht. Sie hört ihn auf nnd ab-
gehen, ruhelos, mit schnüren Schritten.

Wenn sie klopfen würde? ^ Aber solche Fürsorge
pflegte ihn nur ungeduldig zu inack>en und zu reizen

lvenn cr aber trank war, nervös aufgeregt? — —
Ratlos stand fte da. Das Hin- und Herwandern nahm
kein Ende.

Unwillkürlich Pochte sie doch nnd rief, als ihr
Klopfen überhört zn sein schien: „Offne Mar t in ! Lasse
mich ein. Höre doch!'Offne!"

„Was willst du? — Geh zu Vettel" wurde ihr
endlich erwidert.

„Ich lann nicht. Mick anal: eine entsetzliä>e Un-

rnhc Lasso mich ein! Ich wi l l oich ja gar nicht lange
aufhalte!,."

Er schloß d:e Tür auf,
„Nnn denn, in Gottesnameu! Was gabt's-?"
„Das möchte ich dich fragen," jagte sie, als er nut

bleichn: Antlitz und in vollen: Gesellschaftsauzuae vor
ihr stand. „Du hast es dir nicht einmal bequem
genmcht."

„Ich schickte den Friedrich hinaus, weil mir man
äierlei dnrch den Kopf geht und weil mir in solchen,
Falie stupides Anstarren lästig ist. Du selbst wachst ja
muh noch."

„Oh, ich das ist etwas andens. Ich ängstige mich."
„Warum?"
„Deinetwegen! Du bist kränker, als du sckjemen

möchtest oder es geht etwas in deiner Seele vor, wo-5
nur verborgen bleiben soll."

„Gesetzt, es wäre so, dann hätte ich wohl mein«
Grunde, zn schweigen. Respektiere sie,"

„Daß ich nicht aus Neugierde frage, könntest du
wohl wisse::, aber eiu heiliges Noch: auf dein Ver
trauen meine ich mir in deu laugen Jahren unseres
Znsaimneniebens erworben zu l>aben, das darfst du
mir nicht absprechen. Ich glaube, wir müssen den ge>
scllschaftlichen Verkehr einschränken und aufhöre«,, un-
seren Bekanntenkreis zu ettveitern; die Spuren der
Erschöpfung prägen sich immer deutlicher in deine,»
Zügen aus, Mart-in, Wir langen endlich alle au einen«
Punkte an, wo nns nnsere Kräfte znrnfen: ,Bis hier
her und nicht weiter!' Diese Mahnung ist auch an dich
ergangen und ick) bitte flehentlich: Berücksichtige sie."

»Ja, M, ja ! Sei überzeugt, daß ich ganz genau
weis;, lvas ich nur zumuten darf. Du selbst schienst
lMlte seltsam verstimmt und schweigsam und bist bei
Werners doch sonst so ziemlich zn Hause."

„Das ist wahr, al>er " (Fortsetzung folgt.)
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Lolal- untz Provinzial-Nachrichten.
Rcifeskizzen aus Dalmatien.

Von F. I . Weinwurm. (Fortsetzung.)
Mal>a,M Adria, du bist eine Tör in ! Zuerst bê

slrictsl dn alle durch deine Milde und gleißende Sanft-
Nlut^ schmeichelnd umtost du den Kiel unseres
Schiffe». höcl>stens hin und wieder einen deiner Vc-
»vunderer, der sich allzutief hinabbeugt, schlickernd,
bespritzend und nun wirst du plötzlich launisch, wirfst
oeiue^wilden, schluarzen Locken weit zurück und tanzest
nut Signore Sirocco ein fürchterlich wildes Baccha-
na le . . . Uud unser Schiff, ein älteres Mädclieu. be-
gmnt in wirklich ungeziemender Weise zu kaukaniereu.
Hmmls, hinab und dalx'i hübsch in den Hüften ge
wiegt, nach rechts nnd nach lint's, dabei pfancht und
trascht <.o.

Heißa, juheißa, Dudeldunldei,
da geht's lustig zu. da bin ich auch dabei.
Der Tanz wird so ausgelassen, das; selbst ein

alter Seemann bloß aus beleidigtem Ichicklichleits-
aoful)! Aten,. und Magenbetlemmungen bekonnnen
lointte. Vtadanie Adria. dn bist ja auch so schön , ..
Wer . . .

Nt' tou« v<>« < lini-mc«, «iu ne p<ul «^ <!l>j'.>uc1l'<->
l^n vau» vo^^ut, i l Wut 8« l-enäi'l-.

Und mein Sacktuch flog auch in dir Adria, als
lch einer Schickfalsgenossn, lachend znwinkte. Eben
wwemg jeder, der seinen Regenschirm stehen läßt, ein
^uNcher Gelehrter- seiu muß, ebensowenig braucht
man eiu Pascha oder soust ein besser bebakschischter
wrlncher Herr zn sein, ux'nn da? Sacktuch einer
^ame ill den Schoß fliegt,
. Nun konunen wir in die, seheuswetten Fjordö uon
^almatien, die Bocäie di Cataro. was uns iusbesou^
ccre deswegen diel Freude bereitet. ,ocil dort das
Utteer weit ruhiger ist. Mächtige Gebirge umsäumen
me ge!wn!idl.nen Buchluugeu der Adria. Wie schön
Nnd ne^wohl erst. wenn sie sich im Strahle dcr siid-
nche.. Souue im Meere spiegeln^ u>ir aber hatten
^iebel, Stnrin nnd strömenden Regen nnd so
landeten wir in dem von hohen, schwarzgraueu Ge»
v'lge uinschlojseneli Cnttaro, auf deren Höhe die
^renz^ des Landes der schwarzen Berge, Montet^gro.
verlauft. Cattaro N'ar einmal die letzte Zufluchtö
Uatte eiliheimischer Könige, die Bewohner tapfer,
"ust selbst vou den Röinern als Seeräuber gefurcht^:
U'äter lvarben die Venetianer hier ihre besten See-
Wldaieu. Die wilden Cattarefer haben sich denn auch
"neu entsprccl>enden Schntzheiligen ausgeivählt. es ist
l les d^̂ . heilige Tryphon, der i»<»«t <^ni«tnm n-Uul».
' " "ß nicht mehr das Datun,, dein Teufel eigenhändig
den Sclnueif aufgerissen hat. I h m verdanken wir
^ , lueun sich Monsienr Satan seitdem, trotz der für
llw bestehenden Hockikoniuultur. nicht n,ehr in I«''
«"nn, seh^, ^ ^ ^ ^ ^ f „ ^ p ^ , Zeit nnd schlechtem
-ldetter wollte ich mir denn anch in der ein Jahrtausend
mten Domtirclie den Wandfries, dcr dieseo Ei-eignis
wiedergibt, besichtigen. Leider nmr der Tom und ver-
a l t ich anch der schweislose Teufel iu Reparatur und
"' ' ' Eintritt nur „den hier Beschäftigten" Ma t te t ,

Veute geht die Sache in Cattaro natürlich fried
Nier z«. H ^ ) s t ^ . ^ . ^ , , Antignitäkiihändler,

"^"n Ankauf eines alten .Handschars oder ähnlicher
«icmallger Handlverkzeuge. den Veisnch n,a<t,t. dem
Hemden auf friedlichen, Wege seil, Geld abzunehmen.
>M übrigen liegt m Cattaro der Handel derinaleu
«anieder, ilber Cattaro fanden einst für Monleneg» o
«lplie Importe uon Warei,. wie Zucker. Kaffee u. dgl,
nn t. die in Österreich l>ohe Zölle, für Montenegro
'(Uurluli. da Transitogut. leiuen ^oll zu en,tr,chten
' " ten. Wi<> t>zes nun schon in, kausiuäuuisäx'u Leben
"mzufonunen pflegt, erwies es sich hänfig Plötzlich als
"uuendig, diese nach Moi,tenegro untenvegs befind

ua>en Waren rasch nach Osterreich zu dirigknen. Bei
" " besoi,deren Eile, die in solclien Fällen die Kon-
ll ' l ' l lur tann sich in diesen Artikel,, bekanntlich rasch
''uoeru notio<'!,dig luar »nd bei dem Mangel an
'NUauzornanen mußteu die Waren schließlich häufig,
o ine den Zoll bezahlt zn haben, an tx'i, betreffel,den
o<tcrrelch,sch<.i, Or t auf deu, kürzesten Wege, also über
«le ^erge, geführt luerdeu. Die österrnchische Regie
"ng hat nun diesen, Mangel an Finanzorg>anen in

u l̂ entgegentonunendslen Weise abgeholfen- seitdem
an'inen allerdings diese Waren andere Handels
du ^ ^ ' " ^ " ' ^ ^ ' " "l.portiert Eattaro große Mengen

» Montenegrinern, denn dieses rauhe Bergland ver
'a« ,n den jetzigen friedlickien feiten seine an

uach,^,dc B<'völt'^nng nicht zu ernähren. Friwer
M ? " "^ " l i ch in frenndnachbarlicher Weise die
"ldaneseu und Türken dafür, daß die Bevölkerung
'^"N zu rasch anwachse. I n den letzten zwe,, drei
s t i ren s,nd an die HIlXX) Montenegriner aus ihren
" e r ^ u , ^ Eattaro abgestiegen, um sich dort mit
"'ro^nschen Kleidui^asstücken zu versehn nnd sodann

nach Amerika, auszuwandern. Das kleine Fürstentun,
zieht aus diesen, im Auslande befindlickien Söhnen
ganz erkleckliche Einnahmen' hörte ich doch von kom-
petenter Stelle, die in die Heimat gesandten Kapi-
talien auf rund 7 Millionen Kronen jährlich ver^
anschlagen. <Fortsetzung folgt)

H A M Landesverband für Fremdenverkehr

in A ra in .
Bureau in Laibach «Hotel Lloyd».

Auszug aus dem Sitzungsprotokolle des Zentral,
anc'fchusses: Der Vorsitzende, Herr v. T r n l ^ c z y ,
bringt zur Kenntnis, daß in letzter Zeit zu Nellmue-
zwecken im großen „Internationalen illustrierten
Reisealbum, das überall aufliegt, eil, Bi ld auf zwei
Seiten K'unstdrnslpapier nnü zwei Seiten Tert in-
feriert wnrde. I m sehr oerblviteten Reiseführer
..Frni,k's Englifh and Americans in Austria" lverden
fünf Bilder aus Kraiu, uud zwar: der Wocheiner See,
Veldes. Hiibach, nnd zlvei Bilder dcr Adelsberger
Grotte solvie ein dazu passender Text auf zwei bas
drei leiten ueröffeiitlicht n.>erden. Die Bilder und
Statuetten aus der österreichisäieu Ausstelluug in
London wurden zurückgestellt und werden für ähnliche
Zwecke im Verbandsbnrean aufbewahrt. Der Reklame-
nnd der administrative Ausschuß Ux,'rdeu fortan ihre
Sitzungen znsammen abhalten, da chr Wirtuugstreis
fast öer gleiche ist uu,d sie iu der Ansführung ihrer
Befchlüsse voneinander abhängig sii,d.

Bezüglich des Fremdenverkehres in der Wock)ein
wurde betont, datz schon heuer uach der Eröffl,ung der
Wocheiner Bahn ein großer Andrang von Fremden
uud Sommerfrischlern stattgesnnden, daß sich jedoch
ein fühlbaivr Viangel an Wohnungen uud Hoteleu ge-
zeigt hat. Es zeigt sich zwar auch eine rege Bautätig-
keit nnd auch Kapital wäre vorhanden, wenn »ur der
Religioussond passende Parzellen wegverkanfen
wollte. Über Antrag des Ausschußmitgliedes Herrn
I , P r o s e » c N'ird beschlossen, an die Landesregie-
rung eine Eingabe zu richte», worin um die Regulie-
rung des Terrain» am l'echten Seeufer (von, Sabica-
falle gefehen) angesucht wird. Das linke Seeufer,
welclies die Regierung zuerst wgulieren wil l , ist zu
Bauzwecke!, nicht g<>eignet, denn der Boden ist kahl
nnd es mangelt ihm anch gutes Trinklvasser. Ein Re
gnlationsplan des r l^ten Seeufero ist daher dringend
noNuendig,

Der Sekretär berichtete sodcmu iiber zloei Sitzul,-
gen in, k. k, Eisenbahnnnnisterium, an denen er sich
als Vertreter de5 lrainischen Landesverbal,des betei-
ligt hatte. Darüber wnrde iu diesem Blatte vom
27. Dezember N>l«! schon berichtet und es wäre nnr
noch hinzuzufügen, daß der lieimische Künstler Grohar
vom Eisenbahnministerinm eingeladen wnrde, ein
Wlxl^iner Plakat auszuführen.

Weiters teilte der Setl'etär mit, daß er den Lan^
desuerband bei der Generälversaminlu!,g des Ver-
eines zur Hebung des Fremdenverkehres in Veldes
vertreten und da iiber die Tätiglvit des Landesver
bandes n>,d über die Hebung des Freu, den Verkehres
einen, Vortrag gehalten habe. Der Verein entwickelt
eine sel)r rege uud lobenswerte Tätigkeit, was der
Verbandsausschuß mil großer Freude zur Kenntnis
nahm, I n Gründuug siud noch ,M' i solckie Vereine be-
griffen, uud zwar in Göriach. von luelckMi die Statu-
ten fchon der Landesregierung vorgelebt wnrden, und
ix Wixheiner Feistritz. Uielcher Verein auch in kurzem
!^im' grü>,dend<' Ve-rsammlnng abhalten wird,

^um Vorsitzenden Stellvertrx'tcr des Zentralau'>
schusses wurde au Stelle des ausgetretenen Mitgliedes
Dr, V. Grcgorili Herr Professor Fr. O r o i e u und
in den administrativen Ausschuß Herr Professor Dr
I . T o m inf< ek gelvählt.

Der R^nnngsnbschlnß uo>n 14. Ju l i lM5>
(Griil,dul,g lx's Verbandes) bis : i1. Dezember lRXi
weist au Einnahme,, 7 l i ^ X l l l̂  nnd an Ausgaben
7l9^ l< anf. Darans ergibt sich eiu Überschuß von
13^ l< l l !>, Nachdem jedoch in die Einnahmen eine
Schuld von l<)M l< eiugercchuet wurde, ergibt sich
faktisch eil, D e f i z i t p e r 5l>7 K «9 Ii. Für Reklaiue
zlvecke luurde ein Betrag von Ül72 K 43 l» uuö zur
Anschaffung des Inventars ein Betrag von l(>17 K
!>> !> ausgegeben. Bei dieser Gelegenheit wnroe auch
erwälmt, daß den, Laudesverbaude iu luaucher Be-
ziehung die Hände gebunden waren, weil von, Landes-
ausschusse jelX' Subventwl, ausblieb. Weun nicht zlvei
Ausschußnntgliedi'r mit einem Darlehen von UXX> l<
nl,d die Stadtgemeillde Laibach mit einer Subvention
von 3<XX) k dem Lal,desverbande nnteir die Arme ge-
griffen hätten, io hätte er seine Tätigkeit einstellen
müssel,.

Die Geiieralversnmmluug des Landesverbände»
findet an, 2<i. d, M, stmt.

Bolkskonzert.

I i n großeu Saale des Hotels „Unwn", der bis
anfs letztePIätzchen befetzt erfchi<'n. fand gestern abends»
das von der „Glasbeim Malica" veranstaltet.' Volks'
konzert statt uud errang einen dnrchfchlagenden Er^
folg, an dem sowohl der imposante Chor der „Glas-
bena Matica" als auch das Orchester der hiesigen M i
litärkapelle und nicht minder.Herr Musikdirektor H n
b a d als energischer, temperaineittvoller und umsich
tiger Dirigent partizipierten.

Als erste Nummer wnrde Foersters Werk „Turki
ua Slevici" für Sol i . gemischten Chor nnd Orchester
vorgeführt. Strenge an den Tert fich anschließend,
dessen Hauptmomente iu der letzten Nummer unseres
Blattes Erwähnung fanden, und Ttr i tars Dichtung
gewandt illustrierend, kann uatürlich die Kompositim,
in ihrem vorwiegenden Teile der religiöse,, Akzente
nicht entbehren, in welcher Neziehuug der Komponist
prachtvolle Stellen von ergreifender Innigkeit geschah
sen hat. So gleich zu Vegiuu bei der verzlveifelteu
Bitte der bedräugtcu Christel,, die die Türkei,Horden
herankommen sehen, so in, Fraueuterzett. da,v die
Bergkapeile schildert uud in eine Begrüßung der Got-
tesmutter auskliugt, so im Tenorsolo mit gemischtenl.
Chore, wo um Rettuug gefleht wird, so eudlick i>u
triumphalen Lobgesange, den die befreiten Chri
sten anstimmen, und im Schlußsatze selbst, der sich mit
majestätischer Wucht zu eiuer musiialisä>en Apotheose
der Guadenmulter erhebt. Neben diesen Stelleu gibt
e5 muh hochdramatische Momente, wie beispielsweise
den Eil,gang, der das Wüten der türkischen Mord
brenner illustriert, die Onomatopoie des türkischen
Iubelgeschreis, der Ankunft der Feinde im Dorfe, der
Flucht der Christen auf deu Slevica-Nerg. des droh-
nenden Aufmarsches der Ianitschalxm. des Zusam
luenbrucheo der christliche!, Verteidiger, der Ankuujt
des Paschas in der Kirche. Überall arbeitet da dao Or«
chester in ansdrncksvoller Weise n,it genxlltigen Mas-
sei,: ja diese sind au <zwei, drei Stellen von solcher
Kraft, daß sie den vokale», Teil beinahe erdrücken.
Das Pnblilnm nahm die Nomtät mit rauschendem
Beifalle auf und> bereitete dem amvesenden Autor l>erz-
liche, anhaltende Ovationen,

Die Mittelnuimnern deo Programms umfaßten
kleinelv Werke, so zunächst eine italienische Arie >li,d
Chopins Tod von Orefice sowie Nedvedo .,Pogle.d v
nedol^no oko". Herr Ritter v, C a m m a r o t a brachte
i>t den beiden ersten sein süßeo Aelcanto trefflich zur
Geltui,g, trug indes entschieden mit der besteckten den
Wiedergabe von Nedveds bekannter Komposition deu
Pre>5 davon, Hl'rr B e t e t to , der Hudwveruit's
Baßsolo „V cellci" unt geschniackvoller ^on^bn i , ^
ausarbeitete nnd mit feinen, Verständnis an der weh-
mutige», Grnndstimmnng des gefällige!, Werkes fest-
hielt, fand am Schlnsse seines Vortrages ungeteilten
Beifall. Zn erwählwn ist hiebei, daß dem Auditorium
durch die Vorkehrung, del, kleinen Männerchor, dem
die Rolle des Wanderers zukommt, abseits vom Kou«
zertpodium. gewissermaßen draußen vor der Kloster-
zelte singen zn lassen, in bester Weise das Wesen der
Dichtung suggeriert wurde. Tie kleinen Unebenheiten
sielen hiebei nicht allzusehr ins Gewicht.

Der gemischte Chor trat mit Preimrls volkstümlich
einsetzcndein, dem Geiste de5 kleinen Gedichte? glücklich
angepaßten „Li l i je" jowie mit Nedved5 orgi-eisend
schönen, „Nazaj v planinski ra j " , worin insbesondelv
der schö»,e Mittelsatz von niemals versagendem Wirtnn^;
ist, siegreich vor das Publikum, um daun das Konzert
mit Bendls „.^vanda dudak" im Vereine mit den. Or-
ckMer sowie »nil den Solisten. Herr», Ritter von
C a m m a r o t a. .Herrn B e t e t t o n»d Fräuleiu ^ n.
stc r» i< i , abzuschließen.

Bendls Tonwerl ist geschickt to»>zipiert. besitzt Lo
ben n>,d Feuer, läßt luriscl>e Stellen init türbnleüteü.
betänbel,d wirkenden Effekten abnxchseln, bringt
ariöse Gesänge itnd verblüffend dal)inbrodeln.de Disso
nanzeu, zeigt Witz »>,d Hiliuor uebst start ausgetrage
nein Erliste, bringt also in seiner Maclx> jedermann
etwav nud interessiert, ohne gerade übertrieben geist
reich zu seiu oder geistreich sein zu wolleu. Die Auf
gäbe. die dabei allen Mitwirkenden, namentlick aber
den. Chore uud dem OrckMer zufällt, ist teiue leichte.
Beide müssen einen gesundeu Atem haben, damit er
ihnen bei dein in rasendem Tempo (siehe oen Hollen
tanz!) dahinwirbelnden Chaos nicht ausgeht. Nim,
er ist ihnen nicht ausgegangen, er umr im Gegenteile
stark geuug, oem Werte zu einem ehrlichon Erfolge zu
verhelfen. Die ganze Aufführung zeugte von der ge
wisienhaftesten Vorbereitung, oon der tiichtigsten D i r i
ge>,lenarlx'it sowie von der liebevollsten Vertiefung m
da^ Wesen des Höllenspektakels, dem bei all dem, ern
slen Gehaben de>,nocl) der Sch<ill im Nacken sitzt. Der
Chor hat hiebei eigentlich keinen wirtlich ernsthoslen
Passns zn absolvieren: solche Stellen fallen nur dein
kvanda und seiner G-cliebteu zu, die ihuen vorzüglut^
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gerocht wurden. Der orchestrale' Teil dringt iin übrigen
interessaute rhythmische Wendungen von prickelndem
Reize, namentlich in tx'n Zwischenspielen zn dell ein
zelnen „Kapiteln"; darunter ist der anbre-äiende Mor
gen mit Vogelgczwitsclier und Flötengesang eine aller^
ludst dnrchgefiihrte Nummer,

I n Anbetraä)t ix>s großen Interesses, das dem
,>imizerte entgegengebracht wurde, diirfte di,ofes wie-
derholt werden. Gestern muhten ganze Scharen von
Besuchern abgehen, lveil eben feine Karten niehr
HU l)aben waren.

Die Veranstaltung beehrten die Herren Hofrat
Graf C h o r i n sky , Seine Exzellenz Feldmarschnll-
leutnant von T i l l l u a n n, Generalmajor S e i b t ,
Oberstleiitnant von L a n i » ge » soivie verschiedeue
sonstige Honoratioren mit ihrem Besnclie.

( L o k a l b a h n K r a i n b u r g N e u
u i a r t t l . ) Das Ministerium des Innern hat ans
Grund Allerhöchster Ermächtigung im Eiuvernehnien
init dem Eisenbalmministerimn und dem Finanznüni
sterium dem Herrn Gutsbesitzer Dr. Kar l Freiherrn
von V o r n in St, Katharina bei Nenmarttl im Ver
lckie mit den Herren Andre G a ß lie r. Fabriksbesitzer
in Neninarktl, und Karl M a I l y , Bürgermeister in
Neumarktl, als Konzessionären der den Gegenstand
der Koilzessions. Urkunde vom V . Angnst l'.M!,
N. G. VI . Nr. 1? l̂, bildenden Lotalbahn von Krain-
bürg nach Neumarttl die Bewilligung zur Errichtung
einer Aktiengesellschaft unter der Firma „Lokalbahn
Krainburg-Neuniarktl" mit dein Sitze in Wien erteilt
und deren Statuten genehmigt.

- ( D i e B e a m t e n v o r I a g e n.) Der Bndgel
ausschuß hat vorgestei'n die Beratung über die N.'-
cuntenvorlagen beendet nnd eine wichtige Änderung
l̂ schlossen. Schon in der Sitzung vom l l . d, M , hatte
Abg. Dr. Höcker beantragt, die (^setzesvorlage über
die Tenerungoznlagen fallen zu lassen, dagegen den
Wirtsamkeitsbeginn des neuen Beamtenregnliernngs-
gesetzes niit, l . Jänner !907 festznseizen. Diesen, An
trage tonnte der Finanzminister wegen des bedeuten
den finanziellen Mehrerfordernisses nicht zustimmen.
Dagegen wurde vorgestern mit seiner Znstimmung
ein Antrag des Abg. v. St'ene znm Beschlusse erhoben,
nach welchem die Wirksamkeit des nenen Beamten
re^nlierungsgelsttzes, das nach dem ursprünglichen
EntWurfe am 1. Jänner 1908 in Kraft trete» sollte,
mit 1. Apr i l 1907 zu beginnen habe, die Tenernngs-
zulagen für das henrige, Jahr aber entfallen. Jene
Beamte, die leine Attivitäts-, sondern nnr eine Orts-
zulage lx'ziehen, solleil für die Differenz zwischen der
Neuregulierung nnd der Teuerungszulage schadlos
gehalten lverde». Die Regulierung mit 1. Apr i l er
fordert einen höheren Betrag als die ^0 Millioneu der
Teilerungszulage. — Die Leitung der Zentralver-
bände der österreichischen Staatsbeamtenvereine er°
schien am 12, d. M. im Abgeordnetenhause, nm init
den Vertretern oor einzelnen Parteien über die Beam-
tenvorlage Rücksprache zn pflegen. Die Abordnung
richtete an die Abgeordneten un>d durcl) diefe an die
Negierung die Bitte um die Kreiernng von Bieunien
in der X I . Rangsklasse nnd nm Quadriennien in der
V I I I . nnd V I I . Rangstlasse, ebenso mn die Fest-
setzuug von bloß vier Gehaltsstnsen in der IX, Rangs
tlasse mit dein Höchstgehalte von !i<M> l< Ferner rich
tete die Deputation an die Abgeordneten die Bitte,
dahin zu wirken, daß der halbprozentige Beitrag für
die Dienstzeitherabsetzung erlassen werde. Die. Zen-
tralverbandsleitung brachte anch die Bitte vor, die Ne.
gierung zn lx'ivegen, der Gesetzesvorlage eine rück-
wirkende Kraft ab 1. Jänner 1907 zu geben und den
in Anssicht genomlnenen Teuern ngsbei trag von 120
Kronen als allmonatlich rückzahlbaren Vorschuß den
vier untersten Rangstlassen vorznstrecken.

(W oh l t ä t i g , ke i t s p ostk a r te n.) Die
s>o vieltausendfach zersplitterte Wohltätigkeit soll nach
oinem Vorschlage des Grazer Hofrates Herrn Dr. Carl
P a e u e r in geordilete Nahi'en gelenkt lverden nnd
«5 soll auch möglich sein, kleine Beträge znr Lilide
rung von, Notständen zu verwenden, dadurch, das;
mall einfach ein staatliches Wertzeichen, sine Wohl
tätigkeitspostkarte abschickt. Nach jahrelanger Arbeit
hat Hofrat Paeuer dieses neue System der Wohltätig-
keit bis ins kleinste Detail ausgearbeitet und kürzlich
entwickelte er in Wien sein Projekt. Die künstlerisch
ausgestattete Wohltätigkeitspostkarte in Wertstnfen
von 'A), "10 nnd 100 !l kann von jedermann, gekanft
werden, mich aber für einen bestimmten Zlveck an
einen der behördlich genehmigten Adressaten, als Hu-
manitätsvereine und Anstalten, ZcitnngZredaktionen,
Drtsarmenfonds und politische Behörden geleitet wer-
den. Den ausgewiesenen Adressaten wird dann bei
der Post der Wert der Wohltätigteitsposttarten, oie
eingolmigt sind, ausbezahlt. Durch die Wohltätig-
teitspostkarten tonnen nach einein Aufruf, z. N. bei
Mnein katastrophalen Unglück große Snmmen ausge

öst werden, von dene» ei» großer Teil wahrscheinlich
iligespendet geblieben wäl-e. Die Kmte könnte aber
mch 5tindern als sinniges Geschenk zur Vernx?ndnng
ibergeben werden, und die Verwendung solä)<r Wohl
ätigkeitspostkarten N'iirde nnr znr Gemüts nnd S i t
enbildnng der I l lgend beitrage». Aber anch bei den
>erschiedensten Anlässen, bei Hochzeiten, Festen, Tau-
en usw.. wo sick) eine gebefreudige Stimnnmg kund-
gibt, wäre durch diefe karten der Weg znr Betätigung
gegeben. Schliesslich könnte aber die Wohltätigteits-
losttarte anch als Ansichtspostkarte an jedermann ver-
endet werdeil, indem man einfach den Adreßvordrnck
lnausgefüllt läßt nnd die Adressierung nud Fran
'iernng auf der Nückseite vornimnN.

- (Ve i l ch e » b a l l.) I n vielverspresl)ender
lüeife eröffnete Smnstag der K a s i n o v e r e i n die
)iesjährige Faschingssaison mit einem „Veilchenball".
Der Saal war anßerordentlich geschmackvoll gl>
chmückt. Veilä)<'nranken zogen von blister zn Lnster
»nd vcm Säule zu Säule, die mit den violetten Vor-
länge», womit Fenster und Türen geziert waren, ein
iimmnngsvolles Mil ien bildeten, innerhalb dessen sich
,'ine elegante Gesellschaft init voller Lnst dem Tanz-
vergnügen hingab, das bis in die späten Morgenstu»
>en mit ungeschwächter Verve anhielt. Anch die reichen
Toiletten der Damen wir bemerkten zahlreiche neue,
reizende, jng^ndfrische Erscheinirngen unter ihnen —
fallen sich der vornehme» äußeren Dekoration in der
5-arbe angepaßt, so daß das Ganze zu einein überans
jchönen Bilde zusammenstimmte. Selbst der Besuch
des Balles ließ uichts zu wünschen übrig' wir zählten
an die M Paare. Die nene Direktion kann demnach
mit dem in jeder Hinsicht gelnngenen Abenoe zufrie'
5en sei».

(E l t e r n a be u d.) Der am Samstag in der
Turnhalle der ersten städtischen,^nal>envolksschule ab^
gehaltene Elternalx^n-d versammelte lveit über zwei-
hnndert Teilnehnier, zuineist alls El tern kreise», die
>nit sichtlichem Interesse den Darbietnngen der Vor
tragenden folgten. Herr Oberlehrer I . D i m n i k
begrüßte die Erschienenen, erörterte den Zlveck der
Elternabende, begründete die Notwendigkeit solcher
^Wsamlncnkünfte an speziellen Beispielen und entwarf
einen Plan über die noch im heurige» Schuljahre ab-
znhaltenden Elternabende. Sodann sprach Herr Lehrer
K. W i,der über die Schädlichkeit des Tabakrauchens
und des Altoholgenusses unter der Schuljugend, be-
wies mit statistischem Material das Vorkommen dieser
Übel nnter den Schülern seiner Klasse (1. blaffe) nnd
forderte die Eltern auf, der Schule im Kampfe gegen
diese Schädlinge unserer Schulkinder mit Eifer bei
zustehen. Beiden Referenten wnri>e feitens der An-
wesenden, uiMr denen n>ir den Direktor d«r k, k.
Lehrerbildungsanstalt, Herrn A. ö r n i v e c , Herrn
Magistratsrat E. L a h, Herrn Gerichtssekretär M i l -
<! i n s k i solvie zahlreiche Vertreter der Lehrerschaft
bemerkten, lebhafter Beifall zuteil. Zum Schlnsse ge-
langte an die Eltern eine slovenisck>e Broschüre, und
zwar eine Anleitnug zn vernünftiger Erzielnmg un-
serer Jugend, zur Verteilung. — Bemerkt sei noch,
daß dieser Veranstaltung zum Zwecke des Stndinms
der neuen Einführung a» Volksschulen anch die Zög-
linge des I V . Jahrganges der hiesigen k. k. Lehrer-
bildungsanstalt beiwohnten. ^<'.

^ (V er s a m m I n n g v o n G e w e r b e -
t r e i b e n d e n , ) I m Saale der Puntigmner Bier-
Halle fand gestern vormittag eine vom, gewerblichen
Wehrverband einberufe lie, gilt besuchte öffentliche Ve,r-
sammlnng von Gewerbetreibenden statt, zu welä^r
anch Abordnungen von NudolfsNiert mld Domxale
erschienen waren. Nachdem, der Vorsitzende, Schlosse
meister I , W e i b l , die Versammlung begrüßt und
seiner Freude darüber Ansdnick gegeben, daß nnn
auch die Genierbctreibcllden sich enger zusammen-
zuschließen beginnen, erteilte er dnn Giirtlerineister
.<.! r e g a r das Wort zum ersten Punkte der Tages-
oronung „Der Gewerbestand nnd die Politische La,ge
in Dsterreich". N̂ ach <"inigen Ansfällen gegen den
„Slovenski Narod", welclier den Wehrverband a,ls
klerikale Leimrute bezeichnet haltte, Erörterte Nedner
die Motive, welche die Gewerbetreibenden veranlaßt
haben, sich zn einem politischen Vereine zusammen-
zuschließen. Das Geuossenschaftswesen biete dent Ge°
werbestande zu wenig Spielraum, nn> seine Inter-
essen znr Geltllng zn, briilgen; er müsse sich anch Po-
litisch betätigen und insl>esondere in verschiedel,e Vor-
tretnngst'örper enw'eder Gelvcrbetreibende, selbst oder
ooch solcke Vei'treter entsenden, lvelche für die gewerb
liche» Interessen einzutreten bereit sind. Große Anf
gaben harren des neuen Parlaments, vor allem der
Ausgleich mit Ungarn: aber auch der Gewerbestand
erwarte, daß seine Wünsche in der neuen Volksvea-'
tretung mehr Gehör sinden werden, als dies bisher
der Fall gewesen. Eine zeitgemäße Reform der Er-
werbsteuer sowie des Kreditwesens für den kleinen
Gewerbsmann tnn vor allem not. Nedn^r sMoß mit
der Anffordeiilng, stets einträchtig vorzngehen' nur

>nun worden die Bestrebungen des Gewerliestandes
mch von Erfolg begleitet sein. Wagnermeister A »
5 i <" beleuchtete die Ziele des Wehrverbandes und trat
ür den ^usammenschlnß aller österreichischen Ge
verbetreibenden sowie für die Beseitigung des Herr
chenden Nationalitätenhaders ein. ^ju diesen« Behufe
väre noch heuer ein allgemeiner österrcichischor Ge
verbetag nach Laibach einzuberufen. Der Verband
vurde von der Versammlung beanftragt, die Frage
n̂ studieren und eventuell konkrete Antl'äge zn stellen.

Tie Herren We i b l nnd >i r e g a r sprachen iib«' nn
antere Konkurrenz lind die Mit tel zn deren Be
'ämpfnng. Schließlich wurde eine, vom Zinnnernleister
<.> u st beautragte Resolution angenonunen, wornach
)er Anssclniß oes Wehrverbandes beauftragt wird, sick
luläßlich der bevorstehenden Reichsratswahlen als
^ahlkomitee zli konstituieren und sowohl in Laiback
i ls anch anf dein Lande Agitationskomiwes zu be,-
tellen. Sodann wnrde die Versamnilung^nach zn>ei-
'tülidiger Daner geschlossen,

^ ( N o r t r a g i m „ M e s t n i D o m " . ) ^.m
iroßen Saale oes „Mestni Dom" fand gestern nm
"> Uhr nachmittags der angekündigte Vortraig des
Herrn Dr. Franz N o v a k über das Verhältnis zwi
lchê n Sta,at und .Mrck>e statt. I n «nslündiger Rede
beleuchtete der Vortragende il l fessei »wer Veise dlis
Verhältnis ;N'ischen Staat nnd Kirche, wie es sich
schon im granen Altertum herausgebildet und nach
verschiedenen Wechselfällen bis anf den heutigen Tag
.'rhalten hat. War es in früheren Iahrhnnderten die
^ircliie, Nielcke auch iu lveltlichen Dingeil iliren Willen
durchzusetzen nnißte, so suchteil in späteren Zeitlänfen
i>ie weltlichen Herrfcher sich vom Einfluß der Kirche
zu enmnzipieren, lvährelld die gegeinuärtige ^ i t -
strömnng vollständige Trelnnnng znn'schen Staat nnd
^lirclie anstrebe nnd den Glauben als Privatsache des
mizelnen Individuums aliffasse. D>er VortragenlX'
beleuchdete die Elülvicklung dieses Verhältnisses ui
Österreich bw zur Abschaffung des Konkordats nnd
lvarf schließlich einen Blick auf die Reformbestrebnn
geli in Frankreich, wo man sich nnn anschicke, die
klircho in den Rahmen, des Versammlungs nno Ver
einsgesetzes eiuzureiheil. Zlim Vortrage hatte sich
ein zahlreiä>es Publikum eingefundeu, das den Aus-
führungen dcs Nedners nnt Illteresse folgte.

^ ( Ö f f e n t l i c h e V o r t r ä g e . ) Der Distrikt:'
arzt in Sagor, Herr Dr. Thomas Z a r n i k, veran-
staltet von Sonntag, den Äi. d. M., an jeden zlveiten
Sonntag ini Schulgebäude der öffentlichen Volksschule,
in Töplitz bei Sagor eine Reihe von Vorträgen über
erste Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen, über Tuber-
kulose, Wnrmkranl'heit (.Xil l ivl i^tomiottik) sowie
über Geschlechtskrankheiten. Beginn eines ieöen Vor
träges um 9 Uhr vormittags.

* ( E i n e n T o t e i l b e s t o h l e n . ) I m ver
slossenen .verbste gelangte an die städtische Polizei
eine Mitteilung, daß der
gehilfe Johann Habie stets mit Geld versehen sei,
sich verschiedene neue Kleidungsstücke gekauft habe imd
eine schöne goldene Uhrkette trage. Die Polizei leitete
hierüber Erhebungen ein, und brachte i» Erfahrn»g,
daß Habu- aus dem Nachlasse des verstorbene» fürst>
bisä)öflichcn Kanzlers und Ehrendoncherrn Plxiaear
verschiedene Wol-tgegenstäude nnd zwei Sparkasse-
büchel entwenoet hatte. Der Dieb hatte einem seiner
Freunde anvertraut, über 40t) X in der Sparkasse be-
hoben nnd die beiden Spartassebücher in einem Keller
vergraben zu haben: anch ersnchte er ihn, mit ihm zu
gel>en, nm den verborgenen Schatz zu beheben. D-ieser-
tage stand nnn der boffnungsvolle illgeiidliche Gauner
vor den Gerichtsfchranken; er lvnriX' zn einer sechs-
monatlichen 5lerkerstrafe vernrteilt. Wo die Sparkasse^
bücher begraben liegen, konnte lveder von der Polizei,
uoch von der Staatsanwaltschaft ermittelt n>erden,

" (T urch e i >l e n H u f s c h l a g l e b e n s g e --
s ä h r l i c h v e r l e t z t. > AIs diesertage d<'r Besitzer
Alois Tom6i5 in Ponitve mit einem Pferde Baum-
stämme, aus dem Walde schleifte, erhielt er auf die
St i rn einen solchen Hnfschlag, daß das Gehirn sichtbar
wurde. Der Verletzte wnroe dnrch den Arzt in Groß
laschitz verbnnde» nnd sodann ins Spital mich Laibach
überführt.

" ( S e l b s t m o r d . ) Wie wir vernehmen, hat
sich gestern abends in der Infauteriekaserne des k, n. k.
'21, Infanterieregiments ein Soldat in dem Anstands-
orte durch einen Schnß aus seinem Dicnstgewehre el,t^
leibt. Die nähere» Umstände sind bisher nnl>ekannt.

Theater, Kunst und Literatur.
* * (Deu tsche B ü h n e . ) Die Musik, die im

gewöhnlichen Lebeu die äußere Bewegung der Tan-
zenden aneifert, begleitet anch al l das innere Leben,
das sich still uno heinilich in ihnen znträgt. Gelingt es
einer Ta»zmelodie, einen Moment dieses innere» Le-
bens mit jener Götteruiacht zn erfassen, deren die
Tonkunst fähig ist, und singr sie es laut und rauschend
ans. dann hat sie eine schöne Mission erfüllt uiu> kann
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tief ms Herz des Menschn, hinoinNxuhsen. Zur Er-
füUung dicsn- Mission tvar keiner berufener als I o -
hwnn Straus;, dem altz f^ünen, kimslleristlM Geist
aN«5 Rohe und Dilettanteich aste ferne lag, dessen
Tänze, auch losgelöst vom Vallsaale, no<t> Gehalt ge-
nug desahcn, um zu nüeressieren. Au Strauß als
Walzertönig glaubte auch der Wiener: seine Eignung
znm Operettentonuftonisten bcztveifelte er hingegen
jahrelang. Freilich glänzte in den siebziger Jahren
noch Offenbachs und Üecoqs Stern m ungetrübtem
Wanze und Eupp^s Schöpferkraft hcrtte den Gipfel
erreich:. So verzeichneten die Erstlingswerke Strauh'
. Inöigo" (1871), „Der Karneval in Nom" (1873)
nur Achtungserfolge uno selbst der Wert der unsterl>
lichen „Fledermaus" mußte erst im Auslande iu seiner
ganzen Größe erkannt tverden, während die „Fati^
nitzss" ungehemmt und unangefochten einen nie dage-
loesenen Siegeslauf durch die ganze Welt nahm. Die^
^ Mißtranen seiner Landsleute verfolgte Strauß
lebenslang unb selbst der köstlick̂ e „Zigeunerbaron"
blieb davon nicht verschont. Wir erinnern uns noch
««.'nan, daß eiu Teil der Wiener Kr i t i t , die auch die
schwächsten Operetten von Offellbach von der Gatw ig
^ s ..S<t>neeballen", „König Carotte" u. a, m., ver-
humnlichte. an jener prächtigen Operette herunmör-
geltc und siezn opernhaft fand! Ohne Nebengedanken,
um ehrlicher Bewunderung ist erst eine spätere Gene-
ration Johann Strauß gerecht geworden und wir sind
öen Lidrettisten Stein und Lindau zu besonderem
Danke verpflichtet, daß sie den albernen Indigotert
durch oin anmutige^', ansprechendes Märchen ersetzten'
in noch höhcrem Maße hat sich Neiterer verdient ge-
macht, dessen bewährtes Geschick die köstliche, Indigo-
Musik der Dichtung anpaßte, wobei er mit, kiinstleri
schein Geschmack die Instrumentierung modernisiei-te
und das Erstlingswerk Strauß' zu neuem, fröhlick)em
Loben erweckte. I n der Musik, mit ihren frappanten
Einzelheiten, im Nhythmu5, Pcriodcnbau, in der Har°
'Nwnisierung ist eine Fülle voll feinen, echt Stranßschen
-Zügen niedergelegt. Der Operetten freund sclMelgt
öazu im süßen Melodienrausch, die auch der Musiker,
wnm auch bedächtiger, genie genießt, denn der Genius
Strauß' tr i t t ihm in Frohsinn, Scherz und Anmut
bestrickend entgegen. Welche Ursprünglichkeit und
Nbelodienfülle ist schon in dem hinreißenden Indigo»
Walger vorhanden, die nnt der modernen Heroifikation
der Tanzmusik nichte gemein haben. Nirgends wird
ber Musik ein Pathos aufgeprägt, das ihrem Wes?n
widerstrebt, und trotzdem sind die Finales mit zünden-
der Wirkung ans Motiven deo Walzers aufgebaut,
Jeder Walzer von Johann Strnnß hat seine eigen-
artige Physiognomie, ihm ist auch die Vervollkonm^
nung und ErNxnterung der Walzenorm zu danken,
die in den modernen Operetten leider auf ein fremdes
Gebiet geschleppt wnrde. Der Tanz ist in den
Straußsn>'n Operetten noch nicht die Hanptsache, die
Aufgabe für die Beine nicht größer als für die Kchle.
Den Sanssern sind daher lohnende Aufgaben in M>
stalt reizender Weisen geboten und die Damen
I i e h r e r , P o l a . die Herreil H e r in a n n und
D e l I Z o p p gaben sich mit sichlicl)er Lust nnd Fre^lde
sowie niit Erfolg ihi-er Lösling hill. Der Ziertauz er-
scheint hauptsächlich in eiueili Tanzduette, 5-as von
Fräulein P o l n und Herim H e r m a n n tnnstfertig
""rgefühvt wurde, vertreten-, es wurde feine Wieder-
holung erz^vungeil. Der Tallz nimmt im letzten Akte
ballettartige Formen an. Da tauzou die Schönen ans
öein Hainen, in graziösem Schritt nach süßen Melodien
iibre die Bühne, Verschn>elldensch strönlen die Gaben
"us dem musikalisclien Füllhorn auf uns l>ernieder.
"ber wir wünschen nicht, daß man sie einer Nummer
belaube. Besser zu viel als zu wenig, denn lieber
" " üppiger Tafel schwelgen als all leerer Schüssel

hungern, und wie oft bleibt in den modernen Operet-
ten der Hcißhuuger nach guter Musit uugestillt! Für
die, Lachmusteln sorgten tMlptsächlich Fran U r b a n
und Herr H o l z e r , schließlich auch ill einer episodisli-
sä)en Rolle Herr M o l l i t. Ohne gerade Pnrzel-
bänme zn schlagen, fanden sie den Napport mit dem
Pnbli lmn. Ein besollderes Wort des Lobes gebührt
der geschmackvollen Ausstattung, dem Glänze stilvoller
orientalischer ^ostüme nnd dem stilvoll geschulteu
Damenensemble mit den Damen R i v r e l und E r -
n o t t i a>l der Spitze. Die Spielleitung des Herrn
M a h r hatte ihre Umsicht nnd ihren Geschmack in dem
Arrangement oer Tänze, Marsch uud Grllppierllllgeil
sonne der sarbeilprächtigeu Schlußbilder bewährt. Der
Dirigent, Herr S c h m i d t , schwelgte mich in dieser
Mnsit voll Arbeitswonne und empfing schon nach oer
Oilvertüre den Tank der Zuhörer. Vielleicht wird es
ihm noch gelingen, das stellenweise zu temperament-
volle Orcliester zu dämpfen uud manche Feinheiten
der Partitur graziöser herauszuarbeiten, und schließ-
lich weuiger Nervosität beim Taktieren zn bekunden.

Die Besprechung über den Schwank „Eina,nartie°
rung" folgt morgen. ^ Die Biihnenieitnng kommt
vielseitigeil Wünschen von ztunstfreunden nach, indem
sie hellte nochmals Mozarts goldiges Wert „Figaros
Hochzeit" zur Aufführung bringt, All begeisterter Hin-
gebnng für Mozarts Geuius fehlte es seitens des
Orchesters und der Sänger bei der ersten Aufführung
nicht, wohl aber an dem Entgegenkommen des Publi-
kums, denn der Besuch war recht schwach. Hoffentlich
werdeu oie ötunstfreundc heute beweisen, daß sie sich
des zierlichen it'leides, in deni der liebenswürdigste
aller Maestri die l inder seilies uerschöpflichen Genius
auf die Bühne schickt, nicht schämen. Mozarts Opern
verdienen nicht nur Bewunderung, sondern auch guten
Besuch. F.

Telegramme
iles l. l. TeleMhen-MresMbcllz-Allltlllis.

L e o b e u, 13. Jänner. Unter überaus zahlreicher
Beteiligung fand hente der von der Teutschen Volks-
partei in Steiermarl einberufene deutsche Vollstag
für die, österreichischen Alpenlänöer statt. An der Vei>
saminlung nahmen auch die Minister Dr. Derschatta
und Prade teU. Der Voltstag nahm einstimmig eine
Resolution an, worin alle deutschen freiheitlich gesinn^
teil Bewohner der Alpelüänder aufgefordert werden,
mit aller Tattraft nnd Opserwilligkeit in den Wahl^
laillpf einzutreten, uud die überzeuguug ausgespro
ck>en wird, daß den Itlteressen des deutschcu Volkes il l
Ofterreich sowie den lmrtscl>aftM)en Iltteressen der
deutschen Alpenländer nlir durch eine große, alle dent°
schen u,nd freiheitlich gesinnten Abgeordneten umfas"
seildeil Parteigruppierung gedient werden könne. Die
Versammlung erwartet, die deutschell Abgeordneten
werden im neuen Parlament für die bürgerliche Frei^
heit, die wirtschaftlick>e Wohlfahl't und für die kultu-
relle Enttuicklung des deutschen Volkes eintreten sowie
iil allem und jedem die deutsche Gemeinbürgschaft
hoclchalten.

L o n d o n , 12. Jänner. Der heute erlassene
Armeebefehl sagt ilber dio Kriegsorganisatioll dei'
Feldarlliee fiir den Dienst im Anslande, daß diese
aus einer Navalleriedivision zll vier Brigaden, sechss
Divisionen „Allneetr^chpen" und den für die Vcr-
bin dung slin ie erforderlichen Trupplni bestchell soll.
Die entspl'echende Organisatioil für die reguläre Feld
lirmee i,l Friedeilszeiten soll alls vier 5wvalleriHri°
gadeil, sechs Divisionen nnd „Armoetruppen" bestehen,
Del- Ausdruck „Arme.'truvpen" bedeutet nach dem
Armeebefehle Trnppen aus solchen Einheiten, die
einen Teil einer Expeditionskolonne bilden, aber nicht
i l l der Organisation einer Kavalleriedivision, einer
Division oder der Verbindungslillielltrnppen in^
begriffen sind.

C h a m b e r y , 13. Jänner. I n der vergangene»'
N âcht wurde in dem von Tur in kommenden Expreß
zuge eine dreißig Jahre alte Engländerin überfallen.
Der Täter versetzte ihr mit einem Hammer mehrere
Schläge auf den Kopf und beraubte sie. Die Schwer
verletzte wurde ins Spi ta l von Ehamberl) geschafft.

P o r t of S p r i n , 13. Jänner. Der franzö-
sische Postdampfer „Canada" konntv seine Neife nicht
zum vorgesehenen Zeitpunkt fortsetzen, da unter den
an Bord befind'lictM 500 von Europa kommenden
Arlx'iteril fiir den Panamakanal eine Meuterei auH
gebrochell war. Der Fühler des Dampfers wandte
sich cm den Kommandanten des hi^r liegenden sran
zösischen Knegsfchiffes nm lnilitärischell Beistand.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Landestheater in Laibach.
Geänderte Norftellungönnmmer.

02. Vorstellung. Gerader Tag.
Monta«,, den 14. Jänner 1907

Figaros Hochzeit.
Oper in vier Aufzügen von W. A. Mozart. — Dichtung von

Lorenzo da Ponte. ^
Anfang halb tt Uhr. Ende 10 Uhr.

Lottoziehungen am 12. Jänner 1W7.
G r a z : 10 48 86 44 59
W i e n : 19 69 33 67 31

»a '—̂

Jub i l äum. Daß Vaul 'GroßhandlnngshauH Ios .
Kohn H Ko. in Wien. I., Minoritenulatz / j , feierte am
1. Jänner das Jubiläum seines vierzigjährigen Nestandeb
und gleichzeitig den dreißigsten Gründungöwg des von dem
genannten Banthause herausgegebenen Journals „T>er Ka-
p i ta l is t " , I n fo rmat ionsb la t t fü r finanzielle und tom«
merzielle Ungelegenheiten. Dieses Fachblatt zählt heute
zu den ersten, gediegensten und maßgebendsten finanziellen
Blättern der Monarchie und kann die Lektüre desselben jedem
Esfcttenbesiher wärinstens empfohlen werden. «Der Kapitalist»
beginnt seinen dreißigsten Jahrgang mit einer ebenso reichhal-
tigen als interessanten Nummer, Vezüglich des Inhaltes der-
selbe» verweisen wir ans die in der letzten Samstagimmmer
enthaltene Annonce. Ganzjähriger Abonnements»
preis l i 2'—. Probenummern durch die Administration
des «Kapi ta l is t , Wien, ».. Minori tenplatz it, gratis
und franko. (^5u)

Ver die Strömungen und Bestrebungen unseres &ß A A 4^ ^ ^ ^ A 0 ^
modernen Kunst- und Geisteslebens in einem f 11 l^ M^ Ms £ i
humoristisch - satirischen Zeitspiegel betrachten I |J [j| ^C 111 ^-^
und verfolgen will, der lese jeden Jrtontag J P% ^fl %p Ä^ ^0%

die neueste summer der JKunchner VHHW^HI'HHH
€inzclverkau/ und Abonnements bei l g . v . K l e i n m a y r & Fed . B a m b e r g in Laibaoh,
Kongressplatz J(r. 2 und Südbahnbo/ (Kiosk) sovie in Steinbrüok, Süöbahnhof (Kiosk). - ^


